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60 Qrmeta Sinberg: SCKerfeeten.

fUflerfeeleit.
SBoit grmcia Sinberg.

2IIê nad) geîjri gapren er mieber ben £>gean
überquert unb in ©uropa gelanbet mar, fubjr er
fogleid) in bie Heine, abgelegene ©tabt, auf
bereit griebljof feine Sautter begraben lag. ipier
traf ex gerabe gu Sfflerfeelen ein.

©er Sag rang bon feiner grül)e big gum ein=

finïenben SIbenb ïaurn gur ©ämmerung fid)
burd). Stegen riefelte bidjt, gab), unaufljaltfam.
©te SBege glängten lehmig, ermeidjt. ©ürre,
blanï gemafdjene Stfte Hagten gum Rimmel.

©r mar überrafdjt, bag ©rab, beffen Pflege
er feinem anbertraut, in gutem ©taube unb mit
frifdjeut ©annengrün bergiert gu finben, berridj»
tete fein ©ebet, ftricfj mit ben ^änben Iiebfo=
fenb über bie feudjten ©feublätter unb berlieff
langfamen ©djritteg mieber bie gemeinte Stätte
troftlofer SSertoefung.

Stun fonnte er eigentlich abfahren, gurüd
üöerg SOteer — irgenbmoljin. ©r muffte nie»
manb meïjr, gu bent eg iljn gegogen bjätte. ©in
Sïnberer mar er gemorben ba brüben in ber
neuen SBelt: fdjon aug flüchtigen ©effaräc^en
mit Steifegefährten hatte er begriffen, mie fern
feine jeigige ©enîunggart ber ihren, mie itnge»
mâjf iljm bie Ijiefige mar.

911g er, ben ÜDtantel fefter um fidj gieljenb,
bie SMmtmfftraffe entlag fam, bie eintönig ttnb
nidjtgfagenb fidj in Hebeln gu berlieren fdjien,
fiel fein fölicf auf ein ïleineg, grüneg, gmifdjen
hohen Neubauten eingegmängteg ^au§, beffen
obere fünfter meiff berfjangen maren unb übet
beffen uteffingöefdjlagener Ipaugtür eine ber»
mafdjene gahreggaljl gu lefen ftanb.

©a übermannte ihn auf einmal ©rinnerung,
mie borgeiten er häufig ©aft in biefem §aufe
gemefen, unb er fonnte fiché nicht berfagen, ein»

gutreten, um fich babon gu übergeugen, baf3 auch
biefe Qufludjtgftätte junger gapre fich Pfjltdj
beränbert habe unb frembeg ©bbadj frentber
SStenfdjen gemorben fei.

„SStan foHte eg nid)t berfudjen —" badjte er
babei, mährenb fdjon fein guff, mie unter ge=

heirnem gmang, über bie ©Omette fdjritt, „eg
führt gu gar nicfjtg unb bermifdjt nur liebe
©räume."

©eine ipanb aber gog bereits! am ©riff beg

bünnen, ein menig berbogenen SHingelbraljtg,
ber eben eine bledjerne ©Iode in Semegung
feigte, bie fich 0at uidjt mieber beruhigen moHte

©ang mie einft!

SBährenb er mit flopfenbem Spergen bie aug»
getretene ©tiege emporîlomut, mürbe über ihm
bie ©iir geöffnet, unb jeneg SJtäbdjen, bem er
fo biete ftille unb ernfte, noch mehr heiffbemegte
unb frohe ©tunben feineg Sebeng berbanîte,
ftanb bor ihm.

Obmohl er mahnte, fid) feljr beränbert gu I)a=
ben, erfannte fie ihn auf ben erften Slid, manfte
leicht, ftredte ihm fobann beibe ,£jänbe hin unb
fagte nur: „Su bift'g."

©r fürdjtete faft ben Slugenblicf, ba fie fid)
bem Sichte gumenben unb er bie ©fmren, bie
get)n gahre ber ©rennung ihrem SIntliig auf»
geprägt haben muhten, entbeden fottte.

ga — ihr §aar mar leidjt ergraut, ihre 38an»
gen ein menig eingefallen, ihre £>änbe berat»
beitet. Slber bie Singen hatten ben ©lang bon
barnalg, unb auch t>ie ©timme mar biefelbe ge=
blieben, ©iefe ©timme hatte er ba brüben in
einigen ©tunben bon ©djmädje unb $eirnmeh
fchmerglid) entbehrt, ©ie mar gebämpft unb
bolter SDtufif.

„Stornm herein!" fagte fie, alg märe er erft
geftern bagemefen.

@r ging an ben SBänben hin, befal) bie Stil»
ber, bie ihm bertraut maren, begrüffte bie SStö»

bei, bie alle ben gleichen iÇIah einnahmen, hob
ein Stiffen auf unb fteHte feft: „$ag ift neu.
©in guter ©ntmurf. 3Son $ir?"

©ie errötete freubig. „ga. gdj hoffte, baff
eg bir gefallen mürbe."

2Sie felbftberftänblidj fie bag borbrad)te! Stlê
hätte fie nie an feiner 23ieber!eï)r gmeifeln
ïônnen.

©ie bedte ben ©ifd) unb fragte herglith, mie
e§ ipm ergangen fei. ©r ergäljlte, mäljrenb ber
Slbenb fan! itnb fie bie Cllautpe entgünbete.
©ie faff bor ihm, bie ^änbe im ©djoff ber»

fdjrânît. gh^e Slugen tranïen feine SSorte.
©lithten grof3 unb glüdlidj bei ben ©djilberun»
gen feiner ©rfolge, mürben bunïel, menu er
boit ©efaljren unb kämpfen berid)tete.

Qumeilen fcfjmiegen fie lange, mährenb nur
bie Sampe leife fang unb brauffen ber Stegen

gegen bie Scheiben trommelte.
©djliefflid) frug er: „Unb bu? SSie ift eg bir

ergangen?"
©ie lächelte: ,,©ut."
©r muhte an ihren Slbfcljieb beuten, ©ie

hatte nicht gemeint, nidjt geîlagt, alg er ihr er»

öffnet, bah fie fidj nun nichtg meiter rneljr be=
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Allerseelen.
Von Jrmela Linberg.

AIs nach zehn Jahren er wieder den Ozean
überquert und in Europa gelandet war, fuhr er
sogleich in die kleine, abgelegene Stadt, aus
deren Friedhaf seine Mutter begraben lag. Hier
traf er gerade zu Allerseelen ein.

Der Tag rang von seiner Frühe bis zum ein-
sinkenden Abend kaum zur Dämmerung sich

durch. Regen rieselte dicht, zäh, unaufhaltsam.
Die Wege glänzten lehmig, erweicht. Dürre,
blank gewaschene Äste klagten zum Himmel.

Er war überrascht, das Grab, dessen Pflege
er keinem anvertraut, in gutem Stande und mit
frischem Tannengrüu verziert zu finden, verrich-
tete sein Gebet, strich mit den Händen liebko-
send über die feuchten Efeublätter und verließ
langsamen Schrittes wieder die geweihte Stätte
trostloser Verwesung.

Nun konnte er eigentlich abfahren, zurück
übers Meer — irgendwohin. Er wußte nie-
mand mehr, zu dem es ihn gezogen hätte. Ein
Anderer war er geworden da drüben in der
neuen Welt: schon aus flüchtigen Gesprächen
mit Reisegefährten hatte er begriffen, wie fern
seine jetzige Denkungsart der ihren, wie unge-
mäß ihm die hiesige war.

Als er, den Mantel fester um sich ziehend,
die Bahnhofstraße entlag kam, die eintönig und
nichtssagend sich in Nebeln zu verlieren schien,
fiel sein Blick auf ein kleines, grünes, zwischen
hohen Neubauten eingezwängtes Haus, dessen
obere Fenster weiß verhangen waren und über
dessen messingbeschlagener Haustür eine ver-
waschene Jahreszahl zu lesen stand.

Da übermannte ihn auf einmal Erinnerung,
wie vorzeiten er häufig Gast in diesem Hause
gewesen, und er konnte sichs nicht versagen, ein-
zutreten, um sich davon zu überzeugen, daß auch
diese Zufluchtsstätte junger Jahre sich häßlich
verändert habe und fremdes Obdach fremder
Menschen geworden sei.

„Man sollte es nicht versuchen —" dachte er
dabei, während schon sein Fuß, wie unter ge-
heimem Zwang, über die Schwelle schritt, „es
führt zu gar nichts und verwischt nur liebe
Träume."

Seine Hand aber zog bereits am Griff des
dünnen, ein wenig verbogenen Klingeldrahts,
der eben eine blecherne Glocke in Bewegung
setzte, die sich gar nicht wieder beruhigen wollte

Ganz wie einst!

Während er mit klopfendem Herzen die aus-
getretene Stiege emporklomm, wurde über ihm
die Tür geöffnet, und jenes Mädchen, dem er
so viele stille und ernste, noch mehr heißbewegte
und frohe Stunden seines Lebens verdankte,
stand vor ihm.

Obwohl er wähnte, sich sehr verändert zu ha-
ben, erkannte sie ihn auf den ersten Blick, wankte
leicht, streckte ihm sodann beide Hände hin und
sagte nur: „Du bist's."

Er fürchtete fast den Augenblick, da sie sich
dem Lichte zuwenden und er die Spuren, die
zehn Jahre der Trennung ihrem Antlitz aus-
geprägt haben mußten, entdecken sollte.

Ja — ihr Haar war leicht ergraut, ihre Wan-
gen ein wenig eingefallen, ihre Hände verar-
beitet. Aber die Augen hatten den Glanz von
damals, und auch die Stimme war dieselbe ge-
blieben. Diese Stimme hatte er da drüben in
einigen Stunden von Schwäche und Heimweh
schmerzlich entbehrt. Sie war gedämpft und
voller Musik.

„Komm herein!" sagte sie, als wäre er erst
gestern dagewesen.

Er ging an den Wänden hin, besah die Bil-
der, die ihm vertraut waren, begrüßte die Mö-
bel, die alle den gleichen Platz einnahmen, hob
ein Kissen aus und stellte fest: „Das ist neu.
Ein guter Entwurf. Van Dir?"

Sie errötete freudig. „Ja. Ich hoffte, daß
es dir gefallen würde."

Wie selbstverständlich sie das vorbrachte! Als
hätte sie nie an seiner Wiederkehr zweifeln
können.

Sie deckte den Tisch und fragte herzlich, wie
es ihm ergangen sei. Er erzählte, während der
Abend sank und sie die Öllampe entzündete.
Sie saß vor ihm, die Hände im Schoß ver-
schränkt. Ihre Augen tranken seine Worte.
Glühten groß und glücklich bei den Schilderun-
gen seiner Erfolge, wurden dunkel, wenn er
von Gefahren und Kämpfen berichtete.

Zuweilen schwiegen sie lange, während nur
die Lampe leise sang und draußen der Regen
gegen die Scheiben trommelte.

Schließlich frug er: „Und du? Wie ist es dir
ergangen?"

Sie lächelte: „Gut."
Er mußte an ihren Abschied denken. Sie

hatte nicht geweint, nicht geklagt, als er ihr er-
öffnet, daß sie sich nun nichts weiter mehr be-
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beuten bürften alê eine fcfiöne ©xinnexung. S<n

baff er aitcp ïeine SSriefe mit ipr 31t Inecpfeln

Initnfcpe. Sie patte ficÇ bem altem inortloê,
in blinbem Vertrauen gefügt, ©x muffte ja
toiffen, toa§ ex bon iîjr fotbern tonnte, ^m
©xunbe lnax eê bod) nur ipx SSexbienft, baff
fie fo lautlog unb paxmonifd) bon einanber ge=

gangen lnaren — bamalê
,,©ê lnax bodj graufam —" exlnog ex }ept mit

leifem SBibexinitten gegen fein eigenes einftigeê

Sßatttfer griebt)of.

SSexïjalten. Saut aber fagte ex: „tpaft bu etlnaê
erlebt?"

<5ie fcpüttelte leife, Beinahe fröplidj ben Sopf.
„Stein. S<P Bin immer nod) im gleichen 23e=

triebe; ex pat fiep ein toenig bergröffext.
I)aBe nocp immer mein £iiuêcpen tjier, unb 3Jtut=
terS SCÎôBel unb Sücper ..."

Seine Stirn umbüftexte fic^ : „Sann man
benn fo leben?" fagte er mepr gu fidj felbft alê
gu il)x.

Sie gudte ïaitm mextlicp gufammen, unb alê
begriffe fie nicpt, toobuxdp fie fein SDtifffaüen ex=

regt, fat) fie ipn bang fragenb an.
@x legte bie tpanbfläcpen an feine Schläfen,

fcptoff fetunbenlang bie Slugen.
„2ßaS ift mix nur?" fann ex quälexifdj. „Scp

pabe einmal box ipx getniet. S<P

möcpte Inieber einmal.... SIbex für berlei $inge
ift man bod) gu reif, gu alt, gu nüd)texn "

SIIS ex aufblidte, fat) fie ipn nod) immer bot=

lex Spannung an.
„®u bift mübe," fagte fie enbtid) gart. „Scp

Inexbe bein 58ett rid)ten."
Sie erpob fiep. SBie feptanf unb mübepenpafi

lnax boep ipre ©eftalt geblieben, trop bex grauen
§aaxe!

„©lifabetp!" rief ex gebämpft, erpob fiep,

93§ot. ß. 2ïïefcger=©uIMn, 3iiricf).

lofcpte bie Sampe, glitt an. ipx niebex, umfing
mit beiben Sinnen ipre fcpmalen, taum mextlicp
erbebenben Ipüften,

„Stur auê bex ©xinnexung perauê," fuäpte er
fiep bei biefer ^anblitng einguxeben. „Stur toeil
fie fo unbexänbext fd)eint Stur — toeil
peute Slttexfeelen ift, baê groffe geft beê ©ebüd)t=

niffeê Sep toil! Slllexfeeten feiern — mit
ipx. Stur bieê. Sticpt mepx ."

Qtoifcpen fold) inirren unb gegen ba§ eigene

£un fid) auflepnenben ©ebanten fpürte er, toie

fie ipre gittexnben dpänbe über feinem Scheitel
faltete.

gefter barg er baS )paupt an iprer SBeicppeit,
unb faft opne baff ex eê Inollte, ftammelten feine
Sippen: „ipaft bu einmal für rnidj gebetet, @Ii=

fabetp?"
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deuten dürften als eine schöne Erinnerung. Ja,
daß er auch keine Briefe mit ihr zu wechseln

wünsche. Sie hatte sich dem allem wortlos,
in blindem Vertrauen gefügt. Er mußte ja
wissen, was er von ihr fordern konnte. Im
Grunde war es doch nur ihr Verdienst, daß
sie so lautlos und harmonisch von einander ge-

gangen waren — damals....
„Es war doch grausam —" erwog er jetzt mit

leisem Widerwillen gegen sein eigenes einstiges

Walliser Friedhof.

Verhalten. Laut aber sagte er: „Hast du etwas
erlebt?"

Sie schüttelte leise, beinahe fröhlich den Kopf.
„Nein. Ich bin immer noch im gleichen Be-
triebe; er hat sich ein wenig vergrößert. Ich
habe noch immer mein Häuschen hier, und Mut-
ters Möbel und Bücher..."

Seine Stirn umdüsterte sich: „Kann man
denn so leben?" sagte er mehr zu sich selbst als
zu ihr.

Sie zuckte kaum merklich zusammen, und als
begriffe sie nicht, wodurch sie sein Mißfallen er-
regt, sah sie ihn bang fragend an.

Er legte die Handflächen an seine Schläfen,
schloß sekundenlang die Augen.

„Was ist mir nur?" sann er quälerisch. „Ich
habe einmal vor ihr gekniet. Ich

möchte wieder einmal.... Aber für derlei Dinge
ist man doch zu reif, zu alt, zu nüchtern "

Als er aufblickte, sah sie ihn noch immer vol-
ler Spannung an.

„Du bist müde," sagte sie endlich zart. „Ich
werde dein Bett richten."

Sie erhob sich. Wie schlank und mädchenhaft
war doch ihre Gestalt geblieben, trotz der grauen
Haare!

„Elisabeth!" rief er gedämpft, erhob sich,

Phot. L. Metzger-Guldw, Zürich.

löschte die Lampe, glitt an ihr nieder, umfing
mit beiden Armen ihre schmalen, kaum merklich
erbebenden Hüften.

„Nur aus der Erinnerung heraus," suchte er
sich bei dieser Handlung einzureden. „Nur weil
sie so unverändert scheint Nur — weil
heute Allerseelen ist, das große Fest des Gedächt-
nisses Ich will Allerseelen feiern — mit
ihr. Nur dies. Nicht mehr ."

Zwischen solch wirren und gegen das eigene

Tun sich auflehnenden Gedanken spürte er, wie
sie ihre zitternden Hände über seinem Scheitel
faltete.

Fester barg er das Haupt an ihrer Weichheit,
und fast ohne daß er es wollte, stammelten seine

Lippen: „Hast du einmal für mich gebetet, Eli-
sabeth?"
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„gür bid) unb mid),"
„S<h ffüre beine £önbe, beteft bu and) jeigt?"
„Sa."
„2öa£ Beteft bu?"
„©ajj mir urt§ bor beirt (Sterben nidjt fürchten

mögen."
Seine Strate liefert fie mie erfdfjroden loê.

„Staun ein ©ebanïe fid) berraten?" badjte er
mit ©nifeigert unb fragte: „©Barum ffmidjft bu
bont Sterben?"

ift bodj StIIerfeelen —" flüfterte fie
„S<h ging Bjeute SOtorgen auf ben grieb»

,,®ë
fd)eu.

„®u Bift e§ gemefen, bie bie ©rciber fd)müd=
te? Set) tjötte e§ erraten folten. — StBer lajj
bie ©otert! 23ete lieber, baff un§ Ifeut rtodj eine
Stunbe ïmher ©tiitffeligïeit Befdjert fei."

„Stoch eine —" miebertjolte fie lautloë unb
erfdfauerte.

®a leitete er fie burdj bie marm rinnenbe gim
fternië, gielfidjer, alê märe eê taghell, gmifcEjen
all ben bidjtgefteUteu Keinen unb groffen (Se=

genftänben hinburdj inê SteBengimmer. Sie lag
in feinem Slrat fo leidft unb fonber 2ßiberftre=
Bert, mie ein gefpenftifd) mefenlofeê ©efdjöpf am
berer SMteit. ©irtmal itod), alê er itjr fdjmaleê
fjaupt gmifchen feinen Rauben ïfielt unb fie
finnenb Betrachtete, TEjoB fie metjrenb bie ^änbe.
©a er fie loëlieff, fragte fie ïaum ïjôrbar :

„SSleiBft bu fe^t für immer hier?"

„Stein. — SBarum? borgen getji mein
Sd)iff ."

Sïlê er eê auêgefprodjen, gürate er fid) Be=

reitë beêmegen.
Sie bertiarrte ftumnr.
tpernadj aber, alê er fie in feine Strate genoim

men t)atte, überfiel eê itjn mie ein S3Iiigftrat)[,
fat) unb ïlar: mie bocfi in alt ben Sauren feineë
gernfeinê er fie bermifft — fie, unb er fafte in
einem StugenBIitf ben IBorfak, fie nunmehr für
immer an fid) gu Binben, fie gu halten für ade
Seit, ba fie eine jener fettenen grauen mar, bie
ipeimat geben tonnten, audi) itt ber grembe

Stber ttod) tonnte er feinen ©ntfdjlufj nicht in
SBorte faffen. ©r ïttfjte fie nur mit bermehrter
SnBrunft unb matte fid) ihre greube, itjr @nt=

güden auê, menu er morgen ihr eröffnen mürbe,
fie tarne mit.

„SBie ihre Stugeit leudjten merben," ftettte er,
nodj halb ta Schlummer gefun'fett, fid) bor.
„Sa, ith merbe eê ihr morgen fagen. SQtorgen
gleich beim ©tmadjen, ÜKorgett, nicht jei)t
eê ift ja Sttterfeelen ."

*

Sïlê er anbern ©ageê artê fpätem Sttorgem
fdjlaf madj mürbe unb bie ipanb nach ber ©e=

fäl)rtin redte, mar fie nicht mehr ba. Sluct) fein
irrenbeê Sudjen burdj bie Stabt Blieb bergeb=
lid).

©rei ©age fpäter erft marf ein entlegener
See ihren Geidjnam auê ilfer.

©er Slllerfeelengeiger uott $Ilföorf.
©te Stacht umhüEt ein ©rauertud);
heut Bommen bie ©oten auf ©3efuclj.

Sie geiftern um ©räber, um ßof unb ioaus,
brum gehen bie Gichter nachtüber nicht aus.

©Bo ihrer in ©reuen bie Giebe gebacht,

oerroeiten fie roieber, bie ©Banbler ber Stacht,

©as ift ein kommen, bas ift ein ©et)n,
unb 23etenbe raunen : Stuf ©Bieberfehn

Sn Sütborf auf bem griebhof klingt
im ©unket eine ©Beife,

balb nott unb fchmer, batb leichtbefchroingt,
unb roieber 3Ögernb leife.

©as labt unb lockt unb fchmeichett toeict),

©er ©eige helle Stoten

geh'n perlenb burch bas griebensreich :

©as Stänbchen gilt ben ©oten.

©as ift bes alten ©eigers ©ruf)
unb inniglich ©ebenken.

©en armen Seelen mill unb mufe

er heut fein Schönftes fchenken.

Unb bie nach feiner SItelobie

fid) einft gebreht im Steigen,
fie nicken grüjjenb, ber unb bie,
unb lächeln traumhaft eigen.

Schon brängt's unb fchtiejjt 3um Greife fich ;

o halber GeBensreigen

©in tester, langer ©togenftrid) —
Unb mieber bunktes Schroeigen.

Srtibolin tpofer. (Sïuë: geftltcfier ällftas).
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„Für dich und mich."
„Ich spüre deine Hände, betest du auch jetzt?"
„Ja."
„Was betest du?"
„Daß wir uns vor dem Sterben nicht fürchten

mögen."
Seine Arme ließen sie wie erschrocken las.

„Kann ein Gedanke sich verraten?" dachte er
mit Entsetzen und fragte: „Warum sprichst du
vom Sterben?"

ist doch Allerseelen —" flüsterte sie

„Ich ging heute Morgen auf den Fried-
„Es

scheu.

Hof."
„Du bist es gewesen, die die Gräber schmück-

te? Ich hätte es erraten sollen. — Aber laß
die Toten! Bete lieber, daß uns heut noch eine
Stunde hoher Glückseligkeit beschert sei."

„Noch eine —" wiederholte sie lautlos und
erschauerte.

Da leitete er sie durch die warm rinnende Fin-
sternis, zielsicher, als wäre es taghell, zwischen
all den dichtgestellten kleinen und großen Ge-
genständen hindurch ins Nebenzimmer. Sie lag
in seinem Arm so leicht und sonder Widerstre-
ben, wie ein gespenstisch wesenloses Geschöpf an-
derer Welten. Einmal noch, als er ihr schmales
Haupt zwischen seinen Händen hielt und sie

sinnend betrachtete, hob sie wehrend die Hände.
Da er sie losließ, fragte sie kaum hörbar:
„Bleibst du jetzt für immer hier?"

„Nein. — Warum? Morgen geht mein
Schiff ."

AIs er es ausgesprochen, zürnte er sich be-

reits deswegen.
Sie verharrte stumm.
Hernach aber, als er sie in seine Arme genom-

men hatte, überfiel es ihn wie ein Blitzstrahl,
jäh und klar: wie doch in all den Jahren seines
Fernseins er sie vermißt — sie, und er faßte in
einem Augenblick den Vorsatz, sie nunmehr für
immer an sich zu binden, sie zu halten für alle
Zeit, da sie eine jener seltenen Frauen war, die
Heimat geben konnten, auch in der Fremde

Aber noch konnte er seinen Entschluß nicht in
Worte fassen. Er küßte sie nur mit vermehrter
Inbrunst und malte sich ihre Freude, ihr Ent-
zücken aus, wenn er morgen ihr eröffnen würde,
sie käme mit.

„Wie ihre Augen leuchten werden," stellte er,
noch halb in Schlummer gesunken, sich vor.
„Ja, ich werde es ihr morgen sagen. Morgen
gleich beim Erwachen, Morgen, nicht jetzt
es ist ja Allerseelen ."

Als er andern Tages aus spätem Morgen-
schlaf wach wurde und die Hand nach der Ge-
fährtin reckte, war sie nicht mehr da. Auch sein
irrendes Suchen durch die Stadt blieb vergeb-
lich.

Drei Tage später erst warf ein entlegener
See ihren Leichnam ans Ufer.

Der Allerseelengeiger von Altdors.
Die Nacht umhüllt ein Trauertuch;
heut kommen die Toten auf Besuch.

Sie geistern um Gräber, um Kos und Saus,
drum gehen die Lichter nachküber nicht aus.

Wo ihrer in Treuen die Liebe gedacht,

verweilen sie wieder, die Wandler der Nacht.
Das ist ein Kommen, das ist ein Gehn,
und Betende raunen: Auf Wiedersehn!

In Altdorf auf dem Friedhof klingt
im Dunkel eine Weise,
bald voll und schwer, bald leichtbeschwingt,
und wieder zögernd leise.

Das lädt und lockt und schmeichelt weich,
Der Geige helle Noten

geh'n perlend durch das Friedensreich:
Das Ständchen gilt den Toten.

Das ist des alten Geigers Gruß
und inniglich Gedenken.

Den armen Seelen will und muß
er heut sein Schönstes schenken.

Und die nach seiner Melodie
sich einst gedreht im Reigen,
sie nicken grüßend, der und die,
und lächeln traumhaft eigen.

Schon drängt's und schließt zum Kreise sich;

o holder Lebensreigen!
Ein letzter, langer Bogenstrich —
Und wieder dunkles Schweigen.

Fridolw Hofer. (Aus: Festlicher Alltag).
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